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Kaum eine branche ist aktuell mehr betroffen wie die Künst-
ler-, Kultur- und event-szene. selbst restaurants konnten zwi-
schendurch mal wieder unter strengen auflagen ihre Küchen 
und türen öffnen. Doch der vorhang für Künstler aller art blieb 
stets geschlossen. In so einer situation gibt es eigentlich nur 
zwei Möglichkeiten: sich seinem schicksal ergeben, jammern 
und dazu eine portion selbstmitleid nach außen kehren, oder 
aber lösungsorientiert denken und sich alternativen überle-
gen, aus denen dann wieder wahre chancen werden. Dass 
Jammern noch nie ein positives ergebnis erbracht hat und 
sich noch niemals auszahlte, das weiß auch Jürgen gebhard. 
ein Musiker mit leib und seele, jemand der seine gitarre liebt, 
der Musik lebt und atmet und für seine leidenschaft schon so 
manches wagnis in seinem leben eingegangen ist. auch für 
ihn stand fest: Hadern bringt nichts, jetzt ist die zeit für chan-
censucher, für Menschen, die auf- und ausbrechen und die 
sogar auf diesem weg mit allen unebenheiten und gefahren 
am ende ein stück weiter gekommen sind als vorher.

Jürgen Gebhart ist so manchen musikliebhaber besser unter dessen 
spitzenamen „Geppie“ bekannt. Und weil das so ist, bleiben auch 
wir weiter dabei ihn so zu nennen. Der mittlerweile 51-jährige ist ein 
waschechter Rheinländer, hat das herz am rechten Fleck, das pas-
sende wort auf der Zunge und atmet geradezu Noten und melodien 
ein und aus. Geppie ist Berufsmusiker, ein vollblut-Gitarrist, jemand, 
der seine Finger geradezu über die sechs saiten seines Instruments 
fliegen lässt und in der schönen Eifel unmittelbar vor den Toren Kölns 
sein Zuhause hat. 

aber der musiker ist vielleicht mit der Liebe zur musik geboren wor-
den, machte aber zunächst einmal nach der schule eine klassische 
Ausbildung zum metallbaumeister. Ein Beruf, den er auch gut 15 
jahre ausübte. „Keine Frage, die musik begleitete mich auch damals 
schon immer. wo es nur ging, griff ich zur Gitarre und spielte songs 
–– eigene und auch die von anderen. Als ich dann im jahr 2015 die 
chance bekam, mein hobby zum Beruf zu machen, da zögerte ich 
gar nicht lange, sondern packte die Gelegenheit beim schopf!“, ver-
rät Geppie im Gespräch mit Input. 

„für mich hat sich eigentlich nie die Frage gestellt, ob ich meinen 
bodenständigen Beruf aufgeben soll, um mich in eine ungewisse Zu-
kunft zu begeben – für mich war vielmehr klar, ich muss dem Ruf mei-
nes herzens folgen, wo ich doch all die jahre schon davon geträumt 
hatte ...!“, fügt der musiker hinzu. 

wenn er heute über diesen einschneidenden schritt nachdenkt, dann 
wird ihm nur allzu bewusst, wie viele menschen er selber kennt, 
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cHance erKannt, KrIse erfolgreIcH gebannt

Jürgen „geppIe“ gebHart sass fest 
IM MusIKalIscHen sattel als  
MItglIeD eIner erfolgsbanD, als 
IHn DIe panDeMIe zu völlIg neuen  
ufern füHrte – unD er so seIn 
nocH grösseres glücK fanD.

voM gItarren-räuber zuM Duo-barDen


